
8eptic8 m ciie 6i' xi tibi .
Siebenmal im Tag hab ich dir Lob gesagt .

klälm uz . v . 164 .

Machte niemand das H Meß Opffer / noch unsre priesterliche
WM Tag -Zeitm / da er hören muß / wie schön das H . Meß - Opffer Mt

dem gantzen Leben Christi überein komme / und unsre Priesterliche
Tag -Zeilen sich auffdie Geheimnuffen desbittern Lcydens und Sterbens Chri¬
sti gründen . Durchgehen wir das gcmtze allerheiligsie Leben unsers liebsten Hey -
lands / so ists nichts anders gewesen / als ein priesterlichesMeß -Dpffcr . Die¬
ses zu verrichten / geht er in den Tempel des Jungfräulichen Leibs Maria / legt
an / und bekleidet sich mit der menschlichen Natur / macht weinend benintroi -
rum in seiner gnadenreichenGeburt ; das Lloiia m exceiii ; , Ehr sey GVee
rnderHöhe / mcomrendieZngel ; die Epistel hat er gelesen / daerinderSy -
nagog die Schrifft erklärte ; das Evangelium / darr aufs der Cantzel stehend
andern predigte ; das olkcrwrmm hat er auff dem Berg bettend verricht / die
Hand in dem Jordan gewaschen ; Er wandt sich zum Volck / sprechend : Or » .
re irscres . daer uns alle zum Gebett auffgemuntert / bey dem H . Evangelisten
Luca : Man muß allzeit betten / und nicht austhören . Das 8 - n - «
«3v5 haben gesungen die Knaben und Kinder ; in dem ersten kicmenro befiehlt
er seinem himmlischen Vatter alle Lebendige / das ist / in der Gnad GOttesste -
hcndeSeelen : Heiliger Vatter / erhaltestein deinem Nahmen / die , « » » . » 7 .
du mir gegeben hast / daß sie eins seynd / wie auch wir . Die Lon - v . r r .
teci-Ltton Hai er vorgenommen in seinem letzten Abenbmal / da er das
nahm / und seegnee es / und brachs / und gab es seinen Jüngern / ^
und sprach : Nehmet hin / und esset / das ist mein Leib - Die H .
consicrirteHostia / das ist / sein wahres Fleisch und Blut hat er in die Höhe
erhebend dem Volck gezeigt / da eram Stammen des H . Creutzs ist erhöht wor¬
den . In dem anderen Klcmenco gedenckt er der Todten / das ist / deren in
dem schändlichen Sünden Schlaffliegenden Seelen / dacrspricht : Vatter Luc « » ,
vergieb ihnen ihre Sund / dann sie wissen nicht was sie thun . Die v . z - .
höchst consecrirte Hostia / will sagen - Der Göttliche Leib wird zerbrochen / und
zertheilt / da LonginuS mit seinem Speer ihm seine heiligste Seiten eröffnet . Zu
dem ^ gnu ; VLI klopfften alle dem bittern Tod Christi beywohnende Seelen
auff rhr « Brust : Die ganye Schaar derjenigen / welche bey einan « ^
derkdiumen / und MgeZen waren / bis Werckanzuschauen / da ste

M r sahen /
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sahe » / was sich zutrüge / schlugen sie aufsihre Brüst / und kehr
een wieder um ,- also bezeugt derH . Evangelist Lucas ; an statt des ics mist »
ctt , also ist das H . Meß - L) pffer / sagt der Göttliche Priester /

o . -/ , esrsi vollbracht / wie zu lesen bey dem H . Evangelisten Joanne .
So viel seyLNUggesagtvomH . Meß - Opffer / mit welchem so schön über -

ein kommt das gantze alle , heiligste Leben unsers eintzigcn Heylands Christi JE «
su ; lasset nun uns auch sehen / wie sich unsre priesterliche Tag -Zeiten aust die
Geheimnussen des bittern Leydens und Sterbens JEsu gründen . Sieben
mal rm Lag hab ich dir Lob gesagt / spricht der Königliche Prophet
David ; dieser Davidifche Spruch giebt mir zu einerFrag Matrri und Gelegen¬
heit . Durchlesen wir die H . Schrifft / so werden wir nicht finden / daß ein Kö¬
nig oder Prophet des AltenTestaments dem Gottesdienst / und göttlichem Lob so
vollkommentlich ergeben gewesen/ als wie der gotksceligeKönig und Prophet Da -

, . vid / deswegen sprach er Ich will den HErrn preisen )u aller Zeit / sein
Lob soll immerdar in meinem Mund seyn . Es hakte auch David nicht
allein mit dem Mund / sondern auch mitderHarpffen und andern Instrumen¬
ten GOtt zu loben / die gantze Zeit angewendt . Ist also die Frag : Warum
derjenige / welcher die gantze Zeit dem Göttlichen Lobvollkommentlich zugemes¬
sen hatte / sich nur an eine siebenmalige Göttliche Lobsagung gebunden
habe '/

Ich antworte selbst hierauff : Weilen der gottseelige Prophet David vom
Geist der Weissagung klärkich und überfiüssg erfüllt war / deswegen hat er vom
Prophetischen Geist erleuchtet sein Absehen gehabt auff den heutigchciligen
Char - Freytag ; dis war der Tag / worvon er sagte : Siebenmal im Tag
hab ich dir Lob gesagt . Der weise / und durch Göttliche Eingebung künff-
tige Ding vorwiffende Prophet betrachtete die sieben sonderbare Geheimnus-
sen / welche sich in den sieben sonderbaren Stunden / so wohl der vergangenen
Nacht / als des gegenwärtigen Tags / bey der Person unsers lcydenden Hey -
landts zugetragen hatten / darum hat er sich für diesen Tag an eine siebenmalig -
Gotrliche Lobsagung gebunden . Seynd nun sieben sonderbare Geheimnussen
des bittern Leydens Christi / so seynd auch hierauff die andächtig -gewöhnliche
sieben priesterliche Tag Zeiten / aisdieMettcn / ? r >m . ^ rr , Sexc . ^ on , v « -
txer und Lumpier . welche täglich und richtig in den Stiffts - Kirchen gesungen
werden / gegrundt .

Indem ich nun diese sieben sonderbareGcheimnussen des bitternLeydensChri -
sil vortragen wili / und bin in einer löbl . Stiffks - und Pfarr Kirchen / darin täglich
die sieben pnesterlrcheTag -Zeiten gesungen werden / dahero hab ich mir fürgenom -
men diese sieben sonderbare Leydens - Gcheimnusten nach den sieben pricstcrlichm
< ag^ Zcttm auszutheilen / zu dem Ende hab ich zu meinem Vorspruch genommen

dieseDWdssche Wort ; SwbenAat rrn Tag hab rch brr L - b gesagt ;
will
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will also meine Wort wenden zu meinem leydendcn HErM und HeylandJEsu /
und ihm an diesem Tag siebenmal Lob sagen .

Und zwar erstlich / mein liebster HERR JESU ! will ich dir zur
Metten Lob sagen / weilen du in dieser Stund bist von deinen wild -und grausa -
menFeindcn gefangen worden . Zweitens / will ich dir zur l>rim Lob sagen /
wellen du in dieser Stund bistgeführtwordenzum Land - Pfleger Pontio Pila -
to . Drittens / will ich dir zur icrrLob sagen / weilen du in dieser Stund
bist zum Tod verdammt worden - Viertens / zur 8cxc will ich dir Lob sa¬
gen / weilen du in dieser Stund auff eine grausame Weiß bist gecreutzigt
worden . Fünftens / zur blon will ich dir Lob sagen / weilen du in dieser
Stund bist biß zum Creutz -Tod gcdemüthiget worden . Sechstens / zur
Vesper will ich dir Lob sagen / weilen in dieser Stund alle Geschöpfs deinen
Tod bedauret und beweint haben - Siebendens / zur Lomplcc will ich dir Lob
sagen / weilen in dieser einund dein heiligster Leib ist begraben worden . Wei¬
len ich dann in einer ieglichen Stund der sieben priesterlichen Tag - Zeiten Materi
und Ursachfinde / dir mein leydendcr HErr JEsu Lob zusagen / darum will
ichdir am heutig - heiligen Char Freytag siebenmal Lob sagen / diesescintzigemit
dem gekrönten Propheten David bittend : HErr / thue meine Lippen ^ f. ; « v .,7 .
auff / so soll mein Mund dein Lob verkündigen . O liebster HErr
JEfu ! thue auch auffdieOhren und Hertzen meiner in deinerLieb versammle -
len andachligenZuhörern / so werden sie auch dein Lob mit guten Ohren hören /
undin einem feinen Hertzen behalten -

Erstlich will ich dir Lob sagen zur Metten / mein leydender Heylandzur Met -
JEsu ! weilen du in dieser Stund bist von deinen wild - und grausamen Fein - ten -
den gefangen worden . O Allerliebste ! gewißlich haben wir zur Metten -Zeit
Ursach und Gelegenheit unserem HErrn JEsu Lob zu sagen / wann wir be¬
trachten / was für eine andächtige Metten für ihn gehalten worden . Judas
hat in die Metten gekaut / und darzu den Anfang gemacht ; die Juden haben
die Metten fortgeführt / das Läuten war das verräterische Verkauffcn Judä , so
am vergangenen Mittwoch geschehen . Sintemalen alsdann / gleich wie eine
schallende Glock die Stiffcs - Herren zur Metten berufst / also der gottlose Ju¬
das mit dem grausamen Schall seiner verdammten Stimm die Juden beruffen
hat / denHErrnzu fangen . WiehatJudasgeläut / undwiehat seinSchall
grlaut .- Der H . Evangelist Matthäus sagts uns / da er in der Person des Ju «
da also fragt : was wollet ihr mir geben / so will ich ihn enchver - . . r « .
rächen ? Es wölke Judas zuvorwisscn , was füreinPiäftntz er bekäme / wann
er solle in diese Metten kommen ; Sie aber verord neten ihm dreyßig Sil -
berling - Fürwahr dis war ein gut - und grosse Präsentz / weilen ein jeder
Silberling gölte soviel als zehen Pfenning / machten also diese dreyßig Silber -
lingrin Sumry pon dreyhnndett Pfennitig / dieeralle petmeynte mlohren zu

M r haben /
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haben / wegen der köstlichen von Magdalma über das Haupt JEsu ausge¬
schütteten Salben . Wann dann diese Salb wär verkaufst worden / so hatte
sie dreyhundert Pfenning gölten / worvon er sein Theil gehabt hätte ; sinke -
mahlen er der Säckelmeister in der Versammlung Christi und der Apostelen
war / und trüge / was Christo und den Aposielen von gukhertzigen Leuten mit¬
getheilt ward . Wann nun etwas von Ällmosen Christo dem HErrn entwe¬
der für sich sechsten und die Seinige zu brauchen / oder aber andren Armen
mitzutheilen gegeben ward / so hats entweder Judas gantz / oder zum Theil
zu sich genommen / sein Weib und Kinder darmit zu ernähren -

Nach dem dann dem Judä für seinen Metten » Gang ein so gut - und
grosse Präsens war versprochen worden / so versprach er auch den HErrn
JEsum zu verrathen und zu überantworten für solche Summ der angebot -
lrnen dreyssig Silberling / weilen er meinte hierdurch den Schaden und Ver¬
lust der dreyhundert Pfenning zu ersetzen / worüber er zuvor sich beklagt harte /
sprechend : Wozu bat man diesen Schaden an derSalben gethan -
Es hatte auch der böse Geist die falsche Einbildung dieses Schadens und Ver -
lusts in der Gedächtnuß des begierigen Judä so abgemahlt / daß selbige nicht
außlöschen konten jene vier wunderbarliche Gutthaten / welche ihm der gütig ,
sie HErr JEsuS bey dem gestrigen Abendmahl erwiesen hatte . Die erste
Gutthat war die wunderbarliche Geduit / wormit Christus gedultig zugelassen
hat / daß Judas bey seinem Tisch saß / und mit ihm speißte . Die zweyte
Gutthat war die wunderbarliche Demuth / wormit Christus kniend ihm seine
häßliche Füß gewaschen hat ; diese Demuth war so groß / daß sie auch einen
grimmig - und grausamen Löwen hätte können besänfftigen ; sintemahlen der
Löw ein so edles Hertz hat / daß er jenem / so sich vor ihm niederwirfft / nicht -
böses thut / sondern verschont - Die dritte Gutthat war die wunderbarli¬
che Gütigkeit / da Christus seine Apostelen mit seinem kostbarsten Leib speisend /
auch den Judarn von solchem H - Abendmahl nicht abgewiesen / sondern ihm
rbenfals seinen heiligsten Leib gereicht hat / welchenJudaö unwürdiglich empfien -
ge . Die vierdte Gutthat war die wunderbarliche Lieb / welche die Menge der
Sünden bedeckt ; mit dieser Lieb hat Christus den Judam bedeckt / und wolle ihn
nicht offenbaren / da die Apostelen fragten / wers wäre / der ihn verrathen würde.

Diese Gutthaten waren groß / und doch konten sie in der Gedächtnuß Ju -
da nicht außlöschen das gemachte Bild / die falsche Einbildung d« s zeitlichen
Schadens und Verlust - . Diese Mahlerey war von Oehlfarb / dahero ksn -
te sie nicht so leicht ausgelöscht werden ; dann eine Mahlerey von Oehlfarb dau -
m langer / und ist beschwerlicher außzulöschen / als eine Mahlerey ohne -Oehl -
sarb . Also mahlt offt der Teufel in die Hertzen der begierigen Menschen das
Bild emes zeitlichen Schadens unaußlöschlich / sie können des Schadens
Nicht vergessen / welchen sie leiden . Mann einige begierige Menschen seynd /
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so gewöhnen sie sich auch über die Maß etwas zu gewinnen / und können dar¬
be » auch den geringsten Schaden nicht leiden . Geschiht nun / daß sie durch
ein Unglück etwas vom gewonnenen verlieren / so hören sie nicht auff zu sorgen
und sich zu bemühen / biß der Schaden wiederumb ersetzt sey / es mag recht
oder unrecht seyn - Solche haben in ihren Hertzcn eine Mahlerey von Ochl-
farb ; diese Oehlfarb ist die fleischliche Anmuthung / so sie Habengegen ihre
Weiber und Kinder / Freund und Erben / denen vencken sie / muß man Geld
und Gut sammlen / viel sparen und hinterlassendiese Oehlfarb macht / daß
in ihrer Gedächtnuß das gemahlte Bild / die falsche Einbildung eines zeitlichen
Schadens / unauslöschlich sey . Es seynd auch noch andre begierige Men¬
schen / welche zwar etwas suchen zu gewinnen / doch können sie auch darbey ei¬
nen Schaden leiden ; solche haben nicht in ihren Hertzen die Oehlfarb der
fleischlichen Anmuthung gegen ihre Weiber und Kinder / Freund und Erben / sie
wollen nicht also das Zeitliche gewinnen / daß sie darbcy das Ewige verlie¬
ren -

Gewißlich hatte Judas in seinem Hertzen eine Mahlerey von Oehlfarb ;
diese Oehlfarb war die fleischliche Lieb gegen sein Weib und Kinder / welche er
suchte zu ernehren und reich zu machen von dem jenigen / was eraüßdesHErrn
Säckel stöhle ; weilen er nun gewohnt war allzeit etwas zu gewinnen / und nichts
zu verlieren / so konte er nicht leiden den Schaden der von Magdalcna übers
Haupt JEsu ausgeschüttete Salben / deßwegen verdroß es ihn also / daß er
sprach : worzu hac man diesen Schaden an der Salben gethan S
Er dachte / wann diese Salben wär verkaufst worden / so hätte man darauß
dreyhundrrt Pfenning gelöst / worvon er auch sein Theil gehabt hätte ; diesen
Verlust nun hatte er seiner Gedächtnuß also eingedruckt / daß dieses gemahlte
Bild und falsche Einbildung des Schadens und Verlusts die vorgemeldte
Gutthaten deö HErrn nicht tonten in seiner Gedächtnuß außlöschen ; er konte
des Schadens nicht vergessen / darumb suchte er ihn wiederumb zu ersetzen /
durch die dreyssigihm angebottene Silberling / deren jeder zehen Pfenning
gölte / also machten die dreyßig Silberling die Verlorne dreyhundrrt Pfenning
aus .

Fragt man aber / wann die Metten angefangen habe ? so antworte , ch /
daß selbige beydem gestrigen Abendmahl angefangen habe / da Judas nach
eingenommenem Bissen hinaus grenz das invirskorium zu singen / die Juden
zu invitiren und einzuladen / den HErrn JEsum zu fangen . Damahls hat
Judas gesungen das nicht zwar sondern - »/ « // - «- « , Os « »-

kommet / lasset uns nicht dem HErrn froldckerr / sondern ihn ver¬
spotten und verhönen - In dem nun dieses invirstormm vom Juda gesun¬
gen / und geantwortet ward von den Juden / welche sich mit Freud / Sin -
sm und Springen bereiteten den HErrn zu fangen / zu verspotten / und zu
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Mhölieir . D <r gieng ^ZEsus mit fernen Jüngern hiNtwß über den
Bactz Ledron / dn ^ lbfk w <rr ein Garten / in welchen er hrnern -
greng fampe feinen Düngern . Gleich wie aber seine eilst Apostel mik ihm
gierigen / also blieben zurück imSpeiß - Saal andre / die bey dem Abendmahl
gegenwärtig waren ; sintemahlen man glaubt / daß nicht allein dieAposicl / son -
dern auch einige auß den zwey und stebentzig Jüngern bey dem Abendmahl ge¬
genwärtig gewesen seynd ; wie dann im Leben desH . Mattiani gelesen wird /
daß er bey dem Abendmahl gewesen sey / und das Wasser gewärmt habe / wor¬
um der HErr JEsus den Apostelcn die Füß gewaschen hat .

Ob aber auch die allerseeligste Jungfrau Maria bey dem Abendmahl ge¬
genwärtig gewesen sey / oder nicht / darvon findt man nichts in der Schristt ;
doch finden sich einige Muthmaßungen / und Ursachen / wordurch glaubwür¬
dige Meynung gemacht wird / daß sie darbey gewesen . Erstlich war das
Abendmahl die letzte Erquickung / wormit Christus der HErr seine geistliche
Freund ersreuete / und ihnen gute Nacht sagte - Die allerseeligste Jungfrau
Maria aber war die beste Freundin / nemblich ein Mutter Christi / so muß sie
ja bey dem Abendmahl gegenwärtig gewesen seyn . Zweyeens wüste die
hüchstgebenedcyte Jungfrau Maria wohl / daß ihr liebster Sohn JEsuS bald
sterben werde ; dabero wird sie nicht von ihm geblieben / sondern allzeit bey
und umb ihn gewesen seyn . Drittens ist gewiß / weilen die heilige Jungfrau
Maria gar sorgfältig war das (Kcsätz zu halten / nach dem Exempel ihres al -
lerheiligsten Sohns / so wird sie auch das Osterfest gehalten haben ; nun aber
ist glaubwürdiger / daß sie mit ihrem liebsten Sohn vielmehr / als mit anderen
Frembdcn wird das Osterfest gehalten haben ; sonderlich wann man bedrucken
will / daß nach dem Gefatz jene / die eines Geschlechts waren / musien miteinan¬
der das Osterfest halten . Vterdtens war der bey dem Abendmahl gereich¬
te wahre LeibJCsu diegröste Gutthat / welche Christus denMenschen erwei¬
sen konte / wird also vor allen seine liebste Mutter dessen theiihafftig gemacht
haben - Fünfftens war die unbefleckte Jungfrau Maria die erste / welche
den im menschlichen Fleisch wunderbarlich gebohmen HErm JEsum angebctt
hat / so wird sie auch die erste gewesen seyn / welche ihren im H - Abendmahl
wunderbarlich gegenwärtigen Sohn angebe « hat.

Gesetzt nun / das Maria bey dem Abendmahl gegenwärtig gewesen / so ist
die Frag : Warum ist sie nicht / wie die eilffAposiel / mit ihm über den Bach
Cedronin den Gatten gangen ? Antwort : damahls warsNacht / und der
Ort / wohin JEsus gieng / war ausser der Stadt ; es schickte sich aber nicht
wohl / daß die sonst so einsam - und schamhafftige Jungfrau Maria bey der
Nacht auß der Stadt giengr ; so gienge auch JEsus damahls zumH - Ge¬
bet !/ deßwegen wolte er seine Mutter nicht mit sich führen ; uns zum Exempel /
wann wir gehen zum H . Gebe « / so sollen wir alle fleischliche / weltlich - und

mensch -
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menschliche Anmuthung zurück lassen . Es hatte zwar der HErr JEsus keine
fleischlicheAnmuthung / so ihn imH . Gebett verstöhren und zerstreuen konte ;
sein Gemüth bliebe allezeit zu GOtt gericht / darum hatte er auch keine Ursach
seine liebste Mutter zurück zu lassen ; doch hat ers gethan / nicht sein - sondern un¬
sertwegen / die wir uns so leichtlich im Gebett verstöhren und zerstreuen lassen ;
hiermitwolte erunseinExempelgeben / wann wir entweder zu Haust / oder
aber in der Kirchen uns dem Gebett ergeben wollen / so sollen wir alle fleischli¬
che Anmuthung / alle Gedächtnuß der menschlichen Freundschafft / alle Erin¬
nerung der menschlichen Geschafften zurück lassen / und alle Hcrtzens - Gedan -
ckcn allein zu GOtt richten . Dieser - Ursach wegen / nemlich / uns ein gutes
Exempel zu geben / wolte der HErr JEsus nicht einmal seine Apostlen bißzum
Ort des H . Gebetts mit sich nehmen / sondern er zohe sich von ihnen ab . Luc « -. r .
so weit man mit einem Stein werffen möMte . v . 4t .

Da nun der HErr nach dem Abendmahl seiner liebsten Mutter gute Nacht
sagte / so wird sie freylich bitterlich geweint / undJoanncm auffdie Geitge »
nomnien / und von ihm begehrt haben / wann sich etwas neues mit ihrem
liebsten Sohn würde zutragen / so solte er ihrsgleich zu wissen thun - Kaum
war der HErr mit seiner Apostolischen Gescllschafft in den Garten kommen / da
hat erselbige in zwey Theil getheilt / acht Apostel liesse erzurückan einem gewis¬
sen Ort / und sprach zu ihnen : Seyet euch allhie nieder / bißdaß ich Narr ?, , r - .
dsrthinFehe / undbette ; under nahm peervmzusich / sambeden * . ; 6 . r /.
beyden Söhnen Zebedät -Mit diesen dreyen entfernte er sich etwas weiter von
den andern acht / weilen diese seine geheime 8ccrcrsrH waren / denen er die ho¬
he und schwere Geheimnussen seiner Rathschlag offenbarte .

O wolle GOtt / alle diejenige / so andre regieren / folgten hierin dem
HErrnJEsunach / und nähmen solche geheime 8ecrctsrior . gute und getreue
Räth zu sich ! Wolte GOtt / sie nähmen zu sich den Petrum / so verdol¬
metschet wird / erkennend ! Ach / wolte GOtt / sie nähmen zu sich
alte / kluge / geschcide und erfahrneLeut / mit denen sie sich in allem Thun und
Lassen berathschlagten . O wie würde alles so wohl in beyder / so wohl geist »
lich - als weltlicher Police » gehen ! Weilen aber jetzt manche grosse / geistliche
und weltliche Herren die junge Erfahrne Leut / die man Favoriten nennt / zu
sich nehmen / dahero gehts überall so übel / das geist - und weltliche Policey -We -
seri muß verderben . Roboam bezeugt solches / der verachtete den guten Rath , . k - Z . r , .
derMen / und hiengean dem närrischen Rath der Jungen / darum verlohre er
dengrösten Theil seines Reichs .

O / wolte GOtt / grosse geist - und weltliche Herren nähmen zu sich den
Iacobum / so verdolmetschet wird / /«/>/>/E6 , o^ das heist eigentlich soviel , als
etwas unter den Füssen haben ! Geist - und weltliche Räth sollen lauter Jacobi
seyn / in denrn soll die Lieb zu den irrdischen Dingen nichtregiercn / sondern al -N ies
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les Zergängliche sotten sie unter ihren Füssen haben / alles Zeitliche verachten /
sie sollen nicht begierig seyn ; aber jetzt seynd leyder die geistliche und weltliche
Räth so beschafien / sie drucken nur an ihren Nutzen / wie sie Mägen ihre Sach
gut machen , sich und die Ihrige bereichen ; sie fragen nicht darnach / wie sonst das
gemeine Wesen gehe , wie sich ihr Principal / ihr Herr regiere , und das Volck
regiert werde , wann sie nur etwas können an sich bringen , deswegen rathen
sie zu neuem Zoll , Beytrag , Schätzung und Beysteuer ; sie wissen wohl , daß
sie auch darvon ihren Theil haben werden -

L) wölke GOtt / grosse geist - und weltliche Herren nähmen zu sich den Jo¬
hannen; / so verdolmetschet wird : in welchem Gnad ist ;
Ach , wolle GOtl / geist - und weltliche Räth wären lauter Ioannes , das ist ,
vor GOtt und den Menschen Gnaden reich , Männer eines guten Lebens , und
ehrlichen Wandels / welche ihren Herren nur gute Exempel geben , und lauter
ehrliche Sachen einrathen ; Nun aber haben die grosse Herren lauter bäse Räth
um sich , welche ihren Herren solche Sachen einrathen , die ich nicht sagen mag ,
dahcro geht das gemeine Wesen so übel .

Welche dann unter dem HErrn JEsu dienen / und über andre herrschen /
die sollen auch unter der Herrschafft JEsu dem Exempel dieses ihres HErrn
nachfolgen , welcherPetrum / Jacobum , und Joannem , als drey gute und
geheime Räth , zu sich genommen , und ihnen sein Hertz offenbahret hat , spre -

6 - chend : Meine See ! ist betrübe biß in den Tod . Er wolte sagen :
Dis sey einTodtS - Bttrübnuß ; weilen ihm der Tod nahe war , welchen die
Empfindlichkeit nicht haben wolte , deswegen war er betrübt ; sintemalen der H .
Augustinus lehret : eö s/e />, / , wir bk -
ttübenuns über Sachen , welche uns geschehen , dawirsie nicht haben wol¬
len ; oder es sagt Christus : Meine Seel ist betrübt biß in den Tod /
weilen die Betrübnuß , welche dauials seine Empfindlichkeit litte , nicht länger
als biß in den Tod dauren , sondern mit dem Tod auffhören würde ; dann
nach dem die Seel durch den Tod vom Leib abgesondert war , so hat sie solche
Betrübnuß nicht mehr empfunden .

Der betrübte Heyland sprach ferner ? Bleibet hie , und wachet mit
mir ; es sagt hier Christus nicht nur / -^ » « - , sondern er setzt auch darzu «n ^ ,
mit mirstehets aus , tragksundleydets ; sintemalender HErr im Leyden unser
Mltgeftü ist , er hilfft uns den Last tragen , wir seynd nicht allein , die etwas
ausstehen . Nun ist eine jede Tod - Sündrin schwerer und unerträglicher Last /
ein solcher Last , den weder wir / noch unsre Väkter haben tragen
können , wie gemeldt wird in den Apostolischen Geschichten . Über dicsenLast
beschwert sich der sonst starcke David : Meine Missethaten , sagt er , seynd
mir über das Haupt gewachsen / sie seyndschwer worden über mir/

' wte eme schwere Bürd . Solle nun der gerechte GDtt eine rintzige Todt-
Sund
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Sund nach der Gebühr straffen / so würde keine gebührende Straff auch nur
für die geringste Todt - Sünd können gefunden werden ; deswegen ruffl Da¬
vid - wann du / HErr / auff dieSmid achc haben wilt / das istWann
du die Sund nicht hilffst mit tragen / OHErr .' wer wr'rddas können er,
kragen ? Dahero werden die Verdammte in der Höll weniger gestrafft / als
sie verdient haben . Aber der HErr hat heut Barmhertzigkeit an uns gethan /
und sich zum Mitgesellen dargestellt / der uns eines Theils den Last der Sün¬
den tragenhilfft ; danninKrastt seines bittern Leydens / und seiner unendlichen
Verdiensten wird uns durchs H . Sacrament der Büß die ewige Höllen -
Straff / welche wir durch unsre Sünden verdient haben / geschenckt und ver-
wandrltineinezritliche Straff / welchewirmit der Hülffder Göttlichen Gnad /
und durch das verdienstliche Leyden des HErrn leichtlich erwägen und ausstehen
können ; darum spricht David : Meine See ! hat sich auff fern Wort
verlassen / auffden HErrn hat meine See ! gehofft .

Wissen sie aber / Andächtige ! was mich dünckt / daß ich sehe ? Jch wills
ihnen sagen : Mich dünckt / ich sehe zween einen Last tragen / einer von einer /
und der ander von der andern Seiten ; der eine aber betrügt den andern / von
seiner Seiten last er den Last sincken / und ladet dem andern den gantzen Last auff
seinrAchslen . Also machens noch viel Christen mit unserm HErrn und Hey »
land ; sie wollen von einer Seiten den Last der Sünden nicht tragen / sondern
sie laden den gantzen schweren Sünden - Last dem HErrn aust seine Achslen ; dann
sie sprechen : Christus hat gnug für mich gelitten / er ist für mich gestorben / er
hat überflüffiggnug gethan / was ist dann nöthig / daß ich so strenge Büß thue /
so offt und lang faste / wache und bette § Christus der HErr hat gnug für mich
gethan und gelitten / durch die theure Verdiensten seines bittern Leydens kan ich
schon seclig werden / undist nichtnüthig / daß ich mich mitsovielemBuß - thun /
Fasten / Wachen und Betten um die Seeligkeit bemühe .

Aber nichtalso / ihrGottlosen / nicht also ! wachet mit mir / spricht
euch zu euer leydenderHeyland ; stehetsaus / tragtsundleydetsmitmir / thut
Büß über eure Sund / büsset ab eure Missethaten t tragt den Last eurer Sün¬
den von einer Seilen / gleich wie ich ihn von der andern Seiten getragen -
Ich will euch zur Seeligkeit helffen / aber ihr müsset auch mithelffen ; worvon
dann der H . Augustiners also redt :

der dich / O Sünder ! ohne dich / ohne deine Mühe und Mitwürckung er¬
schaffen - hat / der wird dich ohne dich / ohne deine Mühe und Mitwürckung /
nicht gerecht / noch viel weniger seelig machen .

Ich meyne aber / daß wir gleich seynd den Bildnussen / welche in den
grossen Höfen unter den Pfosten und Seulen gesehen werden / es scheint / als
trügen diese den gantzen Pfost - und Seulen - Last / so bücken sie sich / ein so ernst -
hafft und sauer Gesicht machen sie / es istabernur der pure äusserliche Schein -

N r Also
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Alfosiynd viel Christen / wann ihnen eine geringe Büß für ihre Sünden auff-
erlegt wirv / so werden sie darüber unlustig / es verdrießt sie / sie machen ein
saures Gesicht / und sagen : Sie können solche Büß nicht verrichten ; es
dünckt uns / daß wir ein Grosses thun / wann wir eine geringe Büß verrichten /
und doch tragen / und stehen wir nichts aus / es ist nur der pure äußerliche Schein .
Wann wir alle zeitliche Straffen / welche wir hier leyden / mit den ewigen
Straffen / welche die Verdammte in der Hüllen leyden / vergleichen / soseyndö
keine wahre / sondern scheinen nur Straffen zu seyn . Was bücken wir uns
dann / was stellen wir uns / als meisten wir unter einem so schweren Last schwe¬
re Mühe und Arbeit ausstehen ? ' Lassct uns doch alles frölich und gedultig leyden /
tragen und ausstehen / wir haben ja JEsirm / der uns mithilfftleydcn / tra¬
gen und ausstehen ; darum spricht er : Bleibet hro / und wachet / lcydets /
tragts / undstehetsaus mit mir .

Damit aber der betrübte JEsus desto besser in geheim bettelt möchte / so son-
- derte er sich ab / gierig ei » wenig fort / und desto demüthiger zu betten / fie !
er nieder auff sein Angesicht / und sprach : N? ein Varter ! isks
möglich / so lass diesen Reich von mir gehen ? Was war dis für ein
Kelch / welchen sich Christus weigerte zu trinckcn ? Vor diesem wurden alle
Gefäß / woraus man hat getruncken / Kelch genennt / jetzt aber werden dem
heiligstenTodChristizu Ehren / woranwirinder Meßgedencken / nur Kelch
genennt jene Gefäß / in denen conlecrjrt / und der Wein in das H . Blut
Christi verwandelt wird - Also nennt auch Christus hier einen Kelch
den bitteren Tod / welche » ihm gleich einem bitteren Tranck die Juden
mischten -

Beyden Atheniensernwarvor diesem der Gebrauch / daß die schuldige /
und zum Tod verdammte Menschen mit einem giffkigen Tranck umgebracht
wurden : Alsoistvom Leben zum Tod hingerichtet worden 8vcrgres , weilen er
die Vielheit der Göttern verachtete / daher » nennten die Allen den Tod einen
Kelch oder Tranck des Todts .

Aber wie und was soll das seyn ? Wann Christus seinen Tod einen Kelch
nennt / und diesen Kelch nicht trincken wolte / so scheints / daß er nicht sterben

^ ist dann wahr gemuckt worden der Prophetische Spruch ? -Er
v rstauffgeopffert / danner selbsthak gewolr ? Dann wär der Tod Chri¬

sti nichtgewesen willfährig / so wär er auch nicht gewesen verdienstlich . Hier-
auff antworte ich : DaßChristus sierben / und nicht sterben wolte / nach der Ver -
nunfft wolle er sterben / und nach der Empfindlichkeit wolte er nicht sterben .
Al >o wollen auch wir bißweilen eine Sach / und wollens auch nicht - Also will
ein Rauffmanndie Waaren ins Meer werffen / und wills auch nicht ; entsteht
aufs dem Meer ein Ungewitter / so will er zwar nach der Empfindlichkeit die
Waaren nicht W Merwerffer, / poch nach der VernMt will er dir Waarenins
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ins Meer werfen / und wirstk sie auch hinein / damit das Schiff leichter wer¬
de / und er mit dem Leben darvon komme .

AuffsolchtWeiß erzitterte freylich in Christo / und wölke den Tod nicht
die Empfindlichkeit / weilen diese allezeit sucht die Natur zu erhalten ; die Ver -
nunfft aber wolte den Tod / damit dardurch der arme Mensch erlöst würde .
Darum war diese Bitt : Lass diesen Reich von mir gehen / ein Verlan¬
gen der Empfindlichkeit / und nicht der Vernunfft ; dann gleich folgte darauff/
doch nicht / wie ich will / sondern wie du wilr ; dieses kam von der
Vernunfft her . Es bettet hier Christus nicht / daß erfüllt würde das Verlan¬
gen seiner Empfindlichkeit / welche den Tod nicht wolte / den Kelch nicht trin «
cken wolte ; sondern daß vielmehr erfüllt würde der Göttliche Will seines himm¬
lischen Vatters / der auch sein Will war ; dann gleich wie der Vatker und
Schnein Wesen hatten / also hatten sie auch einen Willen ; es solle auch er¬
füllt werden sein vemünfftig - menschlicher Will / welcher sich mit seinem und sei¬
nes Vatters Göttlichem Willen vereinigte / und den bittern Kelch des Todts
krincken wolte .

Hier dünckt mich / ich sehe einen sehr krancken Menschen / welchem der
voÄcir fürschreibt / und mischen last einen bitteren Tranck ; wann nun die¬
ser dem Geschmackdes Krancken angebokren wird / so entsetzt sich natürlicher
Weiß die Empfindlichkeit / und will ihn nicht trincken / weilen er sehr bitter ist /
die Vernunfft aber will ihn trincken / damit der Krancke wiederum gesund
werde - Gewißlich war sehr kranck unser HErr und Heyland in seinem Ley -
den / wie er schon vorlängst durch seinen Proheten Jsaiam vorgesagt hatte : « r . Msi .
wir haben ihn / nemiich den HErrn JEsum beschauet ; hie wird das
Vergangene gesetzt für das Künfftige / damit die Gewißheit der Prophezeyung
desto mehr gemerckt werde : wir haben ihn beschauet als einen Mann
voller Schmerlen / und der Schwachheit wohl erfahren hat . Al¬
so muß billich unser Heyland sehr kranck und schwach gewesen seyn / weilen in
ihm versammlet und vereiniget waren alle sonderbare Kranck - und Schwachhei¬
ten aller Menschen / welche von Anfang der Welt schon gebohren ftynd / und
bis an der Welt Ende noch sollen gebohren werden . Deswegen spricht mehr -
gemeldter Prophet Jsaias : Er / das ist / Christus / hat fürwahr unsere 4 .
Rranckkheitenausssich geladen / und unsre Schmertzen hat er selbst
getragen . Der HErr hat unser aller Missethat auss ihn gelegt .
So war dann Christus sehr kranckund schwach .

Nun hat diesem Krancken von Ewigkeit der höchste voäor , nemlich
GOtt der Vatter / ja / die Hochheiligste Dreyfaltigkeit / auch der Sohn
srlbstals einGOtt / hat ihmalseinemkranckundschwachenMenschenfürge -
schriebrn einen bitteren Tranck / das ist / den bittern Tod / welchen als einen
Werm TMckjhmhkütdieIüdmgemifchthaben. Da nun dieser Tranck dem

N z nalür -
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natürlichen Geschmack Christi angcbotten ward / so entsetzte sich natürlicher
Weiß die Empfindlichkeit / und wölke ihn nicht trincken / dannerwarsihr bit¬
ter ; dieVcrnunfft aber wolle ihn trincken / damit der Krancke / nicht er /
sondern das gantze kranck - und schwache menschliche Geschlecht wiederum ge¬
sundwürde .

Li . cri >. rs . Nachdem der HErr sein erstes Gebett verricht hatte / so kam er zu ser -
v . 4 » . ttenIüngern / und fand sie schlaffen . Es haben aber sonderlich drey

Ursacvcn die Jünger zum Schlaff bewegt - Die erste war die Nacht / welche
das Haupt und den Leib beschwert / und den Menschen schlciffrig macht - Die
zweyer war der mit der Traurigkeit vermischte Unlust des Hertzens / welcher
die Geister beschwert / und den Menschen schläffrig macht . Die dritte war
die Speiß und der Tranck ; dann sie hatten kurtz zuvor gegessen und getruncken-
wordurch sie dann waren schlaffrig gemacht worden -

Meilen sie aber als tugenvsame Männer hätten sollen diesem Schlaff wi¬
derstehen / so straffte sie derHErr ihrer Schläffrigkeit wegen / und sprach son -

wgkci i 4 . derlichzum , Petro : Simon ! fchläffst du ? hast du nicht eine Stund
' . ; 7 . wachen können ? Als wolle er sagen - Ich wüste wohl / ^ daßdues also ma¬

chen würdest / und ich hab dirs vorgesagt / du würdests also machen . War¬
um er aber sonderlich den Petrum gestrafft habe / seynd einige Ur ,
fachen .

Die erste ist / weilen Petrus hätte sollen verständiger seyn als die andre
Jünger ; dann fein Nahm wird verdolmetschet / und Heistsovielals -F « ^ » , .
erkennend ; sintemalen ein Mensch / der verständig ist / und das Böse er¬
kennt / mehr zu straffen ist / als ein einfältiger / dernichtweiß und erkennt was
er thut . Dann die Sund / weiche geschehen aus einer Unwissenheit / seynd
nichlso schwer / alswiedie Sund / welche geschehen aus einer gewissen Boß -
heit und Wiffenschafft / weilen die Unwissenheit die Sünd / obschon nicht 'gäntz-
lich / doch in etwas geringer macht ; ist also die Sund in einem verständigen
Menschen schwerer / als in einem einfältigen . Deswegen muste Petrus sonder¬
lich gestrafft werden / weilen er verständiger war / als die andre Jünger / er
hat seine Schläffrig - und Nachlässigkeit besser erkennt-

Die Zweyte Ursach ist / weilen Petrus grösser war als die andre Jünger ;
dann ihn haktederHErrzu seinem StatlhalteraufErdengesetzt . Die Sün¬
den der Grösser » aber / als der Eltern und anderer Vorstehern seynd schwerer als
die Sünden der geringern / der Kindern und Unterthanen einer zweyfachen Ur¬
sach wegen - Erstlich / weilen die Sünden der Eltern und Vorstehern mehr
bekannt seynd . Ein geringer Mackel im Gesicht ist schändlicher als ein grosser
MackelamFuß / weilen dieser nichlso sehr gleichwie der andre gesehen wird :
« ^s^ stkiUgeringerFehler in den Eltern und Vorstcheren schändlicher / als ein
grosser Fehler in den Kindern und Unterthanen / weilen solcher Fehler nicht so
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sehr / wie der ander von der Welt gesehen wird . Das gemeine Wesen ist gleich¬
sam ein Leib / daran seynd die Eltern und Vorsteher das Gesicht / die Kin¬
der aber und Unterthanen die Füß ; nun sieht man ehender einen geringen Ma «
ckel im Gesicht / einen geringen Fehler in den Eltern und Vorstehern / als einen
grossen Mackel am Fuß / einen grossen Fehler in den Kindern und Untertha¬
nen ; man sieht mehr auff die Eltern und Versichere / als auffdieKinder und
Unterthanen / deßwegen werden auch ihre Fehler ehender gemerckk - Zwey -
rens / seynd auch die Sünden der Eltern und Vorstehern schwerer / als die
Sünden der Kindern und Unterthanen / weilen jene mehr schaden ; dann sol¬
che seynd ein Exempel / nach welchem sich die Kinder und Unterthanen richten /
dahero verderben solche Sünden das gantze gemeine Wesen / dieser Ursach we¬
gen war der Fehler Pelri / als eines Statthalters Christi und Vorstehers
mehr zu straffen -

Die dritte Ursach ist / weilen sich Petrus mehr als die andere Jünger
rühmte - Er versprach mehr für den HErrn zu thun / und erfüllte nichts von
dem / was er versprochen hatte ; darumb war er mehr zu straffen als die ande¬
re Jünger / welche nicht so viel versprochen hatten - Sehr mißfält es GOtt
dem HErm / wann der Mensch viel verspricht / das Versprechen aber nicht halt ;
viel lieber iffs GL) tt / daß der Mensch nichts verspreche / als daß er viel verspreche /
und das Versprechen nicht halte / gar gefährlich ist solches Versprechen - Wann
die Menschen in einer Noth stecken / so versprechen sie viel GL) tt und den Hei¬
ligen / hernach aber ist die menschliche Schwachheit so groß / es kommen so viel
Händel und Hindernuffm in den Weg / daß die Menschen entweder nicht wol¬
len / oder nicht können erfüllen / was sie versprochen haben / wordurch bann
G -Otl und die Heilige sehr beleidiget werden .

Lasset uns dann hüten / Andächtige / daß wir nicht zu viel GOtt und denen
Heiligen versprechen / es sey dann / daß wir sicher seynd / wir wollens / und
könnens auch halten / was wir versprochen haben ; dannGOtt und denen Hei¬
ligen mißfälts sehr / wann wir viel versprechen / und das Versprechen nicht
halten . Daß sehen wir am Petro / in dem / weilen er viel versprochen hatte
für den HErrn zu thun / nichts aber vom Versprechen erfüllte / der HErr
sprach : Simon schlaffst du ? hast du nicht ein Stund wachen
könnens

Nachdem Christus seine Jünger / und sonderlich den Petrum derSchlaff-
rigkeit wegen gestrafft hatte / so gieng Er hin zum zweytenmahl zu betten ; als
Er aber wiederum zurück kam / so fand er seine Jünger abermahl schlaffen / er
straffte / und ermähnte sie / st ? sollen doch wachen . Hierauff gieng er hin zum
drittenmahlzu betten - Schau mein Christ / wie beständig / und inständig dein
Heyland bette .' dreymahl bettet er / ehe er eine Antwort vom Himmel bekam -

Es erschiene ihm aber ein Engel vom Himmel ; WN glqubt / ks r ^ c .
sryv - 4 ; . -
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sey der H . Erß - EngelMichael gewesen ; und stärckteihn / nicht / daß er ihm
eine Krasse gebe / oder seine stärcke vermehre / sonderni wie ein Diener den
Herren / ein Soldat seinen Dsstcier / ein Fechter seinen Führer ermähnt / eine
grosse und schwere Sach anzugreiffen / und ihm zu Gemüth führt / was
für herrliche Thaten erofft verricht habe ; also kan gottseclig geglaubt werden /
daß dieser vom Himmel erscheinende Engel Christum denHErrn gar ehrerbict -
sam gegrüst habe mit diesen oder dergleichen Worten - Heyl / Lob / Ehr und
Preiß sey dir / mein HErrIEsu ' dein dreymahliges Gebekt hab ich für deinen
himmlischen Vatter in Gegenwart des gantzenHimmlischen Hofs gebracht /
und wir Engel alle haben demüthigst für dich gcbetten / es solle doch dein himm¬
lischer Vatler von dir nemmen den bitteren Kelch des Todts / welchen dir nun
die Juden suchen anzuthun / deßwegen du auch also betrübt bist . Es hat uns
aber GDtt der himmlische Vatter freundlich geantwortet -- Mein allerlieb¬
ster Sohn JEsus weiß / und erkennt wohl / daß die Erlösung des menschli¬
chen Geschlechts nicht füglicher / als durch seinen Todt geschehen könne / und
wir die Göttliche Dreyfaltigkeit diese Weiß zu erlösen als ein füglich - und
uns angenehmes Mittel in unserem hinrmlischen Rath von Ewigkeit beschlos¬
sen haben - Will er nun dir Seelen seelig machen / die wir nach) unsrem Gött¬
lichen Bild und Gleichnuß erschaffen haben / so muß er sein Blut Vergüssen /
und für sie sterben . Dieß ist die Antwort des himmlischen Vattcrs / nun
Berathschlage dich / was dir zuthun gefalle . Zwciffels ohn wird der HErr
dem Engel hierauffalso geantwortet haben : Freylich will ich die menschliche
Seelen / die wir / dieGöltlicheDrepfaltigkeit / nach unsremGöttlichen Bild und
Gleichnuß erschaffen haben / seelig machen / nemme auch an die von uns be¬
schlossene Weiß / die Menschen durch meinen Todt zu erlösen / dahero komm
nur / L) guter Todt / dessen End so gut ist / ich will dich gern leiden - Auft sol¬
che Wort wird etwann der Engel fei ner gesagt haben : Wolan / mcin HErr
JEsu ! streite männlich / und was du angefangen hast / das verrichte ritterlich ;
stärcke dich in dir sechsten / dann du bist die Krafft und Stärcke des himmli -
schenVatters - Ein grosserMann muß grosse Ding verrichten / und ein star¬
ker Mann muß stärcke und harte Sachen außstchcn ; das Leid / und die Pein
wird bald fürbey seyn / darauss wird lauter Freud undGlory folgen ; derLauff
deines Leidens wird nur einen Tag / hingegen dessen Frucht wird in Ewigkeit
dauren - Gute Nacht / HErrIEsu / es ist nun Zeit / daß ich zu deinem himmli¬
schen Vatter / der mich hieher geschickt hat / wieder zurück kehre .

Es hat aber unser Heyland uns mit seinem beständigen Gebett die Be¬
ständigkeit im Betten gelehrt . -O wie trag und fahrlässig seynd wir im Ge -
bert ! wir Essen und Trincken gern lang / aber kurtz wollen mir betten . Lasset
uns ben achlen / Andächtige / wie beständig der HErr bette ; für eineSachhacer
nicht allein dreymahl / sonvern auch lang gebettet ; dann es schreibt der H . Evan -

. gellst
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geW Lueas / nach dem AbMg des Engels : Als der HErr r'm Ringe »
mit dem Todt war / bettet er etwas länger .

Dieses Ringen mit dem Todt war eine Angst und Sorg - herkommend von
einem Streit / welcher entstünde zwischen der Empfindlichkeit / die den Todt
nicht wolte / und zwischen der Vernunfft / die den Todt wolte ; dann durch
die Göttliche Krafft ward so wohl der Empfindlichkeit / als Vernunfft zuge¬
lassen / daß sie thun tönte nach der Eigenschaffl ihrer Natur - Da nun der
HErr im Ringen mit dem Tode war / so bettet er etwas länger.
Sintemahlendaö dritte Geben länger war als das erst - und zweyte ; weilen /
nach dem Er gebett hatte / den bitteren Todts - Kelch von ihm zunemmen / da¬
mit er feiner Empfindlichkeit gnug thäte / anfieng zu betten für seine allerlieb¬
ste Mutter / die Er dem himmlischen Vatter anbeföhle / undbegehrte / er mögte
ihr doch cine kräfftige Gedult vcrleyhen / aöes zu leiden / was ihr würde zur lei¬
digen Zeit seines Leidens zustoßen - Hernach bettet er für seine liebe Jünger / die
er dem himmlischen Vatter anbeföhle / und begebrle / er mögte sie doch nicht
lang lassen in jenem Fehler / in welchen sie bald fallen würden / sondern ihnen
geschwind durch seine Gnad herauß helffen . Unterdessen d <r rr rm Ringen l-uc « cte .
mit dem Todt war / und etwas länger bereee / ward sein Schweiß ^ ? - " 44 .
wie drcke Bluts Tropffen / welche aufs die Erd herab run -
nett .

Daß ein Mensch / so inAengsten ist / schwitze / pflegt gemeiniglich zu ge¬
schehen / daß aber ein Mensch Blut schwitze / ist sonst niemahlen gesehen wor¬
den - Daher » erhellet / es müste eine grosse und ungewöhnliche Bewegung
»n des HErrn Lcib gewesen seyn - Es konte das Fieber / welches das mensch¬
liche Geschlecht wegen der Sund der ersten Eltern bekommen hatte / änderst
nicht / als durch diesen blutigen Angst - Schweiß vertrieben werden - Gnug
hatte geschwitzt Adam / zu dem gesagt worden ist - Schweiß deines 6 «, . ; . v .
Angesichts jole du das Brod essen . Aber dieser Adams - Schweiß
war gar kalt / und unkräfftig .

Nach dem der HErr sein dreymahliges Gebett vollendt hatte / so käme er
zu seinen Jüngern / wird aber zuvor vermuthlich sein Angesicht abgewischt ha¬
ben : damit seine Jünger durch Anschauung des blutigen Schweiß / wormit
er gantz übergössen war / nicht erschreckt würden ; und vielleicht hat er sein bluti¬
ges Angesicht im Bach Cedron gewaschen / und mit seinen Kleidern abge¬
wischt . Da er nun zu seinen Jüngern kam / so gab er ihnen Erlaubnuß ein
wenig zu ruhen : Schlaffer nun / sprach er zu ihnen / und ruhet / als wolte
er sagen : obschon ich euch der Schläffrigkett wegen gestrafft hab / so ists euch
doch hiermit zugelassen durch einen geringen Schlaft der Natur gnug zu thun .
Nach dem die Jünger ein wenig geschlaffen hatten / und Christus hörte das
Geräusch derjenigen / welche ankamen ihn zu fangen / so weckt er seine

-O Jünger
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Kiarci l4 . Jünger auff , und sprach : Es ist genug , ihr habt gnug geschlaffen , stehet
V. 4I . 42 . auss , und lasset uns gehen , Judas aber nahm die Rore zu sich /
losu . - 8 . und kam dahin mit Leuchten / und Facklen , undWassen -

r - Nicht ohne Ursach ließ Judas die Rott sich waffnen ; dann er wusie /
daßderHErr vom gemeinen Volck geliebt ward / dahero förchtekeer , es möchte
unter dem Volck ein Auffruhr entstehen / und dem HE >m geholffen werden . Es
ließ auch Judas Leuchten und Facklen mittragen / weilen es Nacht war ; und
obschon der Mond scheinte / so wars doch dunckel und finster im Garten zwei «

v . 4 . len viel Bäum darin « stunden . Dieweil nun IEsus alles wüste / was
über ihn kommen würde / trat er hcrfär , und sprach zu ihnen :
Wen firchetihr ? Dieß war eine Frag nicht eines Zweifflend oder Unwissen¬
den ; sintemahlen derHErr wohl wüste / daß sie ihn suchten ; sondern es war
eine Frag eines Lehrenden / dann hiermit wölke er lehren , daß er könte unter
ihnen stehen / und mit ihnen reden / und sie würden ihn doch nickt erkennen /
wann er sich nicht zu erkennen gebe ; sie antworteten ihm : Wir suche « JE -
sum von lIazareth . Sie hatten ihn an der Hand , und doch suchten sie
ihn / sie waren gleich jenen / welche etwas suchen / und Habens in der Hand -
Sie sevnd auch nicht zu entschuldigen der Nacht wegen , dann sie hatten ja
bey sich Leuchten und Facklen / so schiene auch der Mond hell . Und gesetzt /
sie hätten ihn am Gesicht nicht erkennen können , so war doch Judas da , der
ihn konte erkennen an der Stimm , welche er offt gehört hatte , da er noch ein
Apostel war . Dieses har also die Macht des HSrm gemacht , ferne Gewalt
hats gewürckt , daß sie ihn mcht erlernten , obschon er unter ihnen stunde , und
mit ihnen redete .

DieseMacht und Gewalt des HErrn hat sich auch gleich gezeigt in der
6 . folgenden That ; Dann als IEsus zu ihnen sprach : Ich bins , wi¬

chen sie zurück , und fielen nieder auff Erden . Eine wunderbarliche
Sack / sie waren in einer grossen Menge da , voll bösen Willens , mit guten
Waffen versehen , doch har dieß alles nichts vermögt wider die eintzigs Scim
des HErrn . So starck war diese , daß sie silbige auff einmahl zu Boden
schlüge . Hieraus , lasst uns nun erachten , Andächtige / wie starck die Stimm
des HErrn seyn werde , da er kommen wird zu richten , in dem diese Stimm
so starck gewesen in seiner Menschheit , in welcher er ist zum Todt verdambt
worden - Unterdessen lagen diese armseelige Menschen auff der Erden , harten
auch keinen Gewalt wiederumb auffzuftehen , biß ihnen derHErr die Kraffk
gab , und vielleicht hat er einen mit seinen Händen auffgehoben , die andern aber
stunden selbst auff , wciks der HErr wolte und Messe . Nach dem sie auffge -

* 7 . standen waren / so fragn er sie abe ?mahl wen suchet ihr ? Sie aber
8 . sprachen : IEsüm von lTrazarcch . IEsus antworeet / ich hab euch

gesagt , daß ichs bin , firchek ihr mich dann , so lasset diese gehen .
E§
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Es wolte der HErr die Aposteln nicht mit ibm fangen / und sie « den las¬

sen : Erstlich darmnb / damit nicht in der künffligcn Zeit einige Irrgläubige
sagen mögkerr / der Todt Christi ftp allein nicht gnug gewesen / das menschliche
Geschlecht zu erlösen / sondern hierzu sey auch der Todt der Aposteln nöthig
gewesen . Zweytes / wolteChristus seineApostelm zurück bchaltkn / damir
sie nach seiner glorrvürdigcn Himmelfahrt das wahre Evangelium und den
Christlichen Glauben verkündigten . Drittens waren die Apostelen noch
nicht vollkommen genug ; dann sie hatten noch viel von der menschlichen
Schwachheit / gleich wie angezeigt der Zanck / der sich unter ihnen er l-uc^ rr .
hub / und darinn bestünde : wer unter ihnen für den Grasten gehal¬
ten würde . Deßwegen wolle der HCrr nicht haben / daß sie sterben sollen /
biß sie der H . Geist / der amH . Pfingsttag über sie kam / mir der himmlischen
Krasse und Stärcke begabt hätte / wordurch sie dann in der Göttlichen Gnad
gestärckt worden / welche sie gantz geistlich machte .

Es psiegt der HCrr seine gute Freund in einem bessern Stand zu sich zu
nemmen / damit sie nicht in einem üblen «stand ewig verkehren gehen ; da gorovi -
mit das Wort erfüllt würde / das er geredt hatte / die du mir Fege - er . » j, .
den hast / von denen hab ich keinen verlohren . so lieb hat der " 9
HErr alle diejenige / welche ihm der Vatter durch die ewigeGnadcnwahl ge¬
geben hat / daß er sie behütet / damit sie nicht ewig verlohren gehen ,- dann was
angeht das verlohrne zeitliche Leben / so haben schier alle Apostelen für ihn /
wie auch die meiste Heiligen / ihr zeitliches Leben verlohren ; aber dieses Ver¬
kehren war Gewinnen und Erhalten / wie Christus der HCrr sagt : wer öi ,
seine Seel verliehren wird umb meinetwillen / der wird sie finden .
Aber keiner auß jenen / welche Christo dem HErrn von seinem himmlischen
Vatter durch die Göttliche Gnadcnwahl waren gegeben worden / ist ewig ver¬
lohren gangen ; darauß dann abzunemmen ist / das Judas niemahlen ihm
eigentlich zugehört habe / weilen er ewig verlohren gangen ; und obschon Ju¬
das einsmahls im Stand der Gnaden gewesen / und deßwegen nach berge »
gmwärligcn Gerechtigkeit Christo zugehört hat / so ist er ihm doch vom himm¬
lischen Vatter durch die Göttliche Gnadcnwahl nicht gegeben worden ; dann
welche ihm der Vatter also gegeben hatte / von denen hat er keinen verkoh¬
len .

Durch das jenige aber / was bißhero ist gesagt und gethan worden / ha¬
ben Christum den HE >rn seine Feind nicht erkennt / biß dir Krafft desHEnn /
wordurch geschahe / daß sie ihn nicht erkanten / obschon er mit ihnen redete /
nicht mehr würckte / und er sich dem Judä / Judas aber sich den andern zu er¬
kennen gab durchs Zeichen / welches er ihnen gegeben hatte / eheste in den Gar¬
ten kamen ; dann er hatte zu ihnen gesagt : Welche »» ich kästen werd / r - .
der ists / den Freister an - DütUMb aber hatte lhnm JudaS ein Zeichen ge - * . -» 8 .

-0 » geben /
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geben / damit sie nicht für den HErm angrieffm Jaeobum den Minderen /
der dem HErm sehr gleich war . Und hak ihnen Judas deßwegen nicht ein
anderes / sondern nur das Zeichen des Kuß gegeben / damit er unter dem Schat¬
ten des Liebs - Zeichens desto besser den HErm verrathen konte ; flntemahlen
Christus diese löbliche Gewonheit hatte / daß er seine zu ihm zurückkehrende
Jünger mit dem Friedens - Kuß empfange - Also empfiengcn auch die Jün¬
ger die andere Zurückkehrende mit dem Friedens - Kuß zum Zeichen der brü¬
derlichen Lieb . Unter diesem Deckmantel der voin HErm und den Jüngern

' angenommenen Gewonheit trat Judas herbey / und küste den HErm .
Er trat aber behutsam herbey / damit er nicht von den anderen Jüngern

erkent würde für den Verräther / deßwegen war er nicht bey der gewaffneten
Rott / sondern gicng ein wenig vorher / als gehörte er nicht zu dieser bösen Ge -
selischafft / und wüste er nichts umb ihre böse That / sondern als käme er wie¬
derum !) zurück von einem Geschähst / so ihm der HErr zu verrichten anbefohlen

§ 03 ,- . i ; . hE » dann im letzten Abendmahl hatte der HErr zu ihm gesagt : was der
thust / dass thue bald . Mit dieser Behutsamkeit dann nahete Judas zu
JEsu / und rührte mit seinem stinckenoen Mund den so lieb - und lieblich rie -
chenden Mund JEsu an ; er sprach : Sey gegrüßt Rabbr / und er küste

- ? v . 4s . Hyit djEslm falschen Judas - Kuß mache ich jetzt meinen
Predig - Schluß / und sage Amen .

-ch-Z^A-

8eptie8 in 6ie di' xi tibi .
Siebenmal im Tag hab ich dir Lob gesagt.

klalm . ii 8 . v . 164 .

Je sieben Geheimnussen des bitteren Leidens Christi JEsu hab ich
vorm Jahr vorgestellt durch die sieben Pricstcrliche "Tag - Zeiten /
und von der Metren meinen Predig . Schluß gemacht mit dem fak-

schrn Judas - Kuß , weilen nun der HErr sein Angesicht vorn Juda nicht ab -
grwendr / sondern seinen alierheiligsten Mund ihm dargereicht / so thue ich heut
meinen Mund wiederum !) auss / sonderlich da Christus nach zugelassenem Kuß
auch seinen Mund austgethan / und zum Juda gesprochen : Freund / wozu

> 2 u ? EinenFreund nennt er ihn wegen der Zeichen der Freund -
schastt / oder einen Freund nennt er ihn wie er nemlich seyn solle / wann er in acht
nemme die Gutthaten / so er vom HErm empfangen / oder einen Freund nennt
rr rhnMiim der HErr nichts hassetvondem / wgöer erschaffen ) dann obschon
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